
Ergänzende Überlegung zum Konzept „Flourishing“
Beim Nachdenken über den Ansatz des „Flourishing“ ist mir ein Zusammenhang aufgefallen, den ich
gerne als mögliche Ergänzung formulieren möchte. Der Ausgangspunkt ist keineswegs eine eigene
theologische  Systematik,  sondern  eher  ein  Versuch,  aus  praktischer  Erfahrung  und  persönlicher
Reflexion heraus zu verstehen, wie Menschen heute Glauben wahrnehmen und deuten.

Das Konzept  des „Flourishing“  beschreibt  sehr  überzeugend,  wie  Gemeinde aus dem Evangelium
heraus  aufblühen  kann.  Der  Blick  richtet  sich  dabei  auf  die  Lebensformen  der  Kirche  –  auf
Beziehungen,  gemeinschaftliche  Praxis,  geistliche  Formen  und  die  Wirkung  im  sozialen  Umfeld.
Gemeinde erscheint damit als ein Raum, in dem sich der Glaube konkret im Leben ausdrückt.

Die klassische Dogmatik beschreibt zunächst die  Konstitutiva der Kirche,  also die grundlegenden
Merkmale, durch die Kirche entsteht: Evangelium und Sakramente. Gleichzeitig zeigt die theologische
Tradition immer wieder, dass sich Kirche auch in  konkreten Lebensformen erkennen lässt. Martin
Luther beschreibt solche Zeichen in seiner Schrift Von den Konzilien und Kirchen, Dietrich Bonhoeffer
spricht  in  Gemeinsames Leben von  den konkreten Formen gemeinschaftlichen Lebens unter  dem
Wort,  und in der neueren Theologie wird Kirche häufig als kommunikative Praxis des Evangeliums
verstanden.

Der Gedanke, den ich ergänzend sehe, betrifft den nächsten Schritt: 

die Wahrnehmung und Deutung dieser Lebensformen.

Gemeinde lebt nicht nur aus bestimmten Praxisformen; sie ist zugleich ein Ort, an dem Menschen ihre
Wirklichkeit gemeinsam deuten. In diesem Sinn könnte man sagen: Kirche ist auch ein Raum gemein-
samer Wirklichkeitsdeutung. Die Lebensformen der Gemeinde – Gebet, Gemeinschaft, Verantwortung,
Hoffnung – werden wahrgenommen, interpretiert  und im Horizont des Glaubens verstanden. Dabei
geht es nicht um eine quantitative Messung von Glauben, sondern um eine bewusste Wahrnehmung
und Reflexion der Vitalität kirchlichen Lebens.

Der Hintergrund dieses Gedankens liegt für mich in einem existenziellen Zugang zum Glauben. Viele
Menschen beginnen heute nicht mehr bei theologischen Begriffen oder kirchlichen Strukturen, sondern
bei ihren eigenen Erfahrungen: Fragen nach Sinn, nach Orientierung, nach einer tragenden Wirklichkeit
im Leben. In dieser Perspektive erscheint „Gott“ zunächst als ein tragender Grund der Wirklichkeit, der
zugleich immanent erfahren und transzendent gedacht werden kann. Von dort aus wird die christliche
Überlieferung anschlussfähig, insbesondere die Gestalt Jesu Christi, in der diese Wirklichkeit personal
und geschichtlich greifbar wird.

Aus  dieser  Sicht  entsteht  eine  Verbindung  zwischen  Glaube,  Wissen,  Sinn  und Erfahrung.  Der
Glaube  wird  nicht  isoliert  betrachtet,  sondern  als  Teil  einer  umfassenden  Deutung  menschlicher
Wirklichkeit. Gemeinde kann in diesem Zusammenhang als ein Ort verstanden werden, an dem solche
Deutungsprozesse gemeinschaftlich stattfinden.

Hier sehe ich eine mögliche Brücke zum Konzept des „Flourishing“. Dein Ansatz beschreibt sehr klar,
wie Gemeinde aus dem Evangelium heraus leben und aufblühen kann. Mein ergänzender Gedanke
wäre, dass dieses Aufblühen zugleich in einem Prozess gemeinsamer Wahrnehmung und Deutung
geschieht. Die Lebensformen der Gemeinde werden nicht nur gelebt, sondern auch verstanden und
reflektiert. Vielleicht lässt sich die Verbindung beider Perspektiven in einer einfachen Linie darstellen:

Ebene Beschreibung
Konstitutiva Evangelium und Sakramente begründen die Kirche

Lebensformen Gemeinschaft, Gebet, Verkündigung, Dienst
Wahrnehmung bewusste Beobachtung dieser Lebensformen

Deutung gemeinsames Verstehen im Horizont des Glaubens
Vitalität aufblühendes Gemeindeleben

In dieser Perspektive ergänzt „reflektierende Deutung“ das praktisch-theologische Modell des 
„Flourishing“, ohne es zu verändern. Das beschreibt lediglich eine zusätzliche Dimension: die Weise, in
der Menschen das gelebte Gemeindeleben wahrnehmen und im Licht des Glaubens verstehen.
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Dieser Gedanke entstand weniger aus akademischer Theologie als aus der Praxis und Gesprächen mit
Menschen (Theologen, Philosophen, Internetforen), die über ihre Erfahrungen und Lebensfragen einen
Zugang zum Glauben finden oder ihre Glaubensaussagen existenziell zur Sprache gebracht haben. In
den Internetforen habe ich Christen und Juden mit allen möglichen Ausdrucksformen kennen gelernt
und mich damit  auseinander gesetzt.  Deshalb erscheint mir die Verbindung zwischen existenzieller
Erfahrung, theologischer Deutung und gelebter Gemeindepraxis interessant.

Vielleicht kann dieser Gedanke eine kleine Ergänzung zum bereits sehr überzeugenden Konzept des
„Flourishing“ sein.

Und jetzt Tabellen - die Dir das klar machen wollen und vielleicht eine kleine Ergänzung nahelegen. Der
hermeneutische  Ansatz  -  oder  wie  der  dann  in  den  Begriffen  von  dir  verständlich  wird.  Du  legst
verständlicherweise  besonders Wert  darauf,  in  Übereinstimmung mit  Martin  Luthers  Bekenntnis  zu
bleiben. Und eben deswegen, dass die Botschaft der Kirche erhalten bleibt.

Tabelle 1: Mein Ausgangspunkt - Vergleich zu Deinem Ansatz

Dimension
Dein Ansatz

(„Flourishing“)

Mein Zugang
(zeitgemäß

reflektierter Glaube)
Meine Einordnung

Ausgangspunkt
Evangelium als

gegebene Quelle
existenzielle Erfahrung

des Menschen

Ich beginne bei der Erfahrung, nicht
um das Evangelium zu ersetzen,
sondern um Zugänge zu eröffnen

Bewegungsrichtung
vom Evangelium

zur Gemeinde
von der Erfahrung 

zur Deutung
Ich sehe darin zwei Richtungen 

auf dieselbe Wirklichkeit

Ziel
aufblühende
Gemeinde

verstehbarer und
verantworteter Glaube

Für mich gehört beides zusammen

Ort der Umsetzung Gemeinde
Lebenswelt 

des Menschen
Ich möchte die Lebenswelt 

stärker einbeziehen

Tabelle 2: Vorschlag - Hermeneutische Ergänzung wie in meinem Zugang

Ebene Dein Modell Meine Ergänzung Bedeutung

Konstitutiva
Evangelium,
Sakramente

bleiben unberührt
Ich halte ausdrücklich an der

reformatorischen Grundlage fest

Lebensformen
Gemeinde lebt aus
dem Evangelium

werden wahrgenommen Praxis ist sichtbar und erfahrbar

Wahrnehmung implizit enthalten wird bewusst gemacht
Menschen nehmen Gemeinde als

Wirklichkeit wahr

Deutung nicht eigens entfaltet
gemeinsamer

Deutungsprozess
Hier setze ich an: Verstehen

geschieht im Miteinander

Ergebnis Flourishing
verstehbares
Flourishing

Gemeinde wird auch intellektuell
anschlussfähig

Tabelle 3: Anschluss an Martin Luther

Aspekt Luther Dein Ansatz Mein Zugang
Wesen der

Kirche
Wort und Sakrament

klare
Grundlage

übernehme ich vollständig

Sichtbarkeit
Lebensformen 
der Gemeinde

zentral wird von mir bewusst wahrgenommen

Gemeinschaft
Versammlung der

Glaubenden
wesentlich wird als Deutungsraum verstanden
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Aspekt Luther Dein Ansatz Mein Zugang
Ziel gelebter Glaube Flourishing verstehbarer und gelebter Glaube

Tabelle 4: Mein hermeneutischer Schritt in Deiner Begrifflichkeit

Begriff bei Dir meine Übersetzung Ergänzung
Evangelium tragende Wirklichkeit wird existenziell erschlossen
Gemeinde gelebte Gemeinschaft zugleich Deutungsraum

Praxis Lebensformen werden interpretiert
Flourishing Aufblühen wird bewusst verstanden

Tabelle 5: Verbindung von Glaube, Wissen, Sinn und Erfahrung

Dimension Bedeutung in meinem Ansatz Anschluss an Dein Modell
Glaube Vertrauen auf tragenden Grund Evangelium
Wissen reflektiertes Verstehen theologische Klärung

Sinn Deutung der Wirklichkeit Ziel von Gemeinde
Erfahrung Ausgangspunkt Ort, an dem Gemeinde ansetzt

Metatabelle: Integriertes Modell

Schritt Beschreibung
1 Evangelium begründet Kirche (Konstitutiva)
2 Gemeinde lebt in konkreten Lebensformen
3 Diese Lebensformen werden wahrgenommen
4 Sie werden gemeinsam gedeutet
5 Daraus entsteht verstehbares und gelebtes Aufblühen

Metatabelle: Meine zentrale These in Deiner Logik

Dein Modell meine Ergänzung

Konstitutiva → Praxis → Flourishing
Konstitutiva → Praxis → Wahrnehmung → Deutung → 
Flourishing

Metatabelle: Meine Intention

Punkt Aussage
Kirche bleibt klar an Evangelium und Sakrament gebunden

Gemeinde bleibt zentraler Ort des Glaubens
Ergänzung betrifft nur die Ebene des Verstehens

Ziel Menschen finden leichter Zugang zum Glauben
Beitrag hermeneutische Vertiefung, keine Veränderung der Grundlage

Metatabelle: Kurzformel

Ebene Formel
Dein Ansatz Evangelium → Gemeinde → Aufblühen

kleine Ergänzung Evangelium → Gemeinde → Verstehen → Aufblühen
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Vorschlag

Aussage Bedeutung
Ich setze nichts 

an die Stelle  des Evangeliums
sondern davor - im Zugang des Menschen

Ich verändere nicht die Kirche sondern beschreibe, wie sie verstanden wird
ergänze nur Dein Modell um die Dimension gemeinsamer Deutung

Ich möchte anschlussfähig machen ohne die reformatorische Grundlage zu verlassen

Lieber Patrick,

ich habe mich intensiv mit  Deinem Buch „Blühen lassen – Wie Gemeinde vor Ort  gedeihen kann“
beschäftigt.  Dafür  möchte  ich  Dir  zunächst  danken.  Dein  Konzept  erscheint  mir  theologisch  sehr
tragfähig und zugleich bemerkenswert traditionsbewusst. Besonders die Perspektive des „Flourishing“,
also das Aufblühen von Gemeinde aus der geistlichen Quelle des Evangeliums heraus, finde ich sehr
überzeugend. Beim Lesen ist mir zugleich aufgefallen, das ich gerne mit Dir teilen möchte: Ich habe
den Eindruck gewonnen, dass ich eine Ergänzung in gewisser Weise vorbringen kann.

Du beschreibst sehr klar, wie Gemeinde aus dem Evangelium heraus leben und aufblühen kann – also 
die geistliche Quelle, die gemeinschaftliche Gestalt und die konkrete Wirkung im Sozialraum.

Mein Zugang versucht  zu beschreiben,  wie Glaube unter  den heutigen kulturellen und erkenntnis-
theoretischen Bedingungen verstanden und reflektiert werden kann. Ich nenne diesen Zugang bewusst
einen „zeitgemäß reflektierten Glauben“.  Gemeint ist  der Versuch, die christliche Tradition ernst zu
nehmen und zugleich  in  einen Dialog  mit  der  Erfahrungswelt  zu  kommen,  Menschen mit   gegen-
wärtigen Denkstrukturen anzusprechen.

So gesehen erscheint meine Perspektiven als eine Ergänzung:

– Dein Ansatz zeigt, wie Gemeinde aus dem Evangelium heraus gedeihen kann.
– Mein Zugang fragt danach, wie dieser Glaube heute verstehbar und anschlussfähig formuliert werden kann.

Vielleicht lässt sich diese Ergänzung noch etwas klarer in Deiner Begrifflichkeit darstellen:

Ebene Dein Modell meine Ergänzung Einordnung

Konstitutiva
Evangelium und

Sakramente
bleiben unverändert

volle Übereinstimmung mit
reformatorischer Grundlage

Lebensformen
gelebte Praxis der

Gemeinde
werden bewusst
wahrgenommen

Anschluss an Luther, 
Bonhoeffer, Grethlein

Wahrnehmung implizit enthalten wird explizit gemacht
keine Messung, 

sondern Beobachtung

Deutung nicht eigens entfaltet
gemeinsame

Wirklichkeitsdeutung
hermeneutische Ergänzung

Ergebnis Flourishing verstehbares Flourishing
mehr Anschlussfähigkeit 

für Menschen heute

In einer noch knapperen Form möchte ich meinen Gedanken so formulieren:

Dein Modell mögliche Ergänzung

Konstitutiva → Praxis → Flourishing
Konstitutiva → Praxis → Wahrnehmung → Deutung → 
Flourishing
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Mir ist wichtig zu betonen:

Punkt meine Position
Grundlage Evangelium und Sakramente bleiben unberührt

Kirche Gemeinde bleibt zentraler Ort des Glaubens
Ergänzung betrifft nur die Ebene des Verstehens

Ziel bessere Anschlussfähigkeit in der Gegenwart

Vielleicht lässt sich eine gemeinsame Linie so formulieren:

Schritt Beschreibung
1 Evangelium als Quelle
2 gelebte Praxis der Gemeinde
3 bewusste Wahrnehmung dieser Praxis
4 gemeinsame Deutung im Horizont des Glaubens
5 aufblühendes Gemeindeleben

Oder in einer ganz knappen Formel:

Evangelium – Verstehen – Leben

Ich möchte diesen Gedanken klar darstellen. Vielleicht ist darin der eine oder andere Aspekt enthalten,
der für Deine weiteren Überlegungen interessant sein könnte. Auf jeden Fall danke ich Dir nochmals für
die anregenden Impulse Deines Buches.

Herzliche Grüße
Norbert
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